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Weitere Fortschritte westlich Kiew
H.N äer 8tra6 « kieLv - 8ckitom !r äränAlen unsere kuppen den kein6 ostwärts Lurücl^

Berlin.  23 . Nov. Das Schwergewicht der
Kämpse an der Ostfront liegt wieder im Tnjepr-
Bogen und westlich Kiew. — Im Brückenkopi
4tikopol, südwestlich Dnjepropetrowjk und nörd.
lich Kriwoi Roa grissen die Bolschewisten von
neuem mit sehr starken Kräften «u. Den Haupt,
stoh iührten sie aus 48 Kilometer Breite . Hier
drang der Feind an mehreren stellen in unsere
Linien ein. doch wurden die Einbrüche in sosor-
tigen Gegenstößen bereinigt oder abgcriegelt.

Im Verlaut energischer Gegenangriffe gelang
es unieren Truppen , stärkere feindliche Kräfte
zu fassen und zu zerschlagen Dabei schossen sie an
einer stelle allein 82 von etwa 100 in den Kampf" 'wiels Herr zu werden ist neben der Tapferkeit
geworfenen sowielpanzern ab. Mitten insge¬
samt 146 als vernichtet gemeldeten Sowietpan-
zern hat der Feind komit in den nunmehr drei¬
tägigen Kämpfen bereits über 450 Panzer «inge-
büßt Tie Zahl der gekallenen oder verwundeten
Bolschewisten ist ebenfalls ungewöhnlich hoch
Zur Fesselung unserer Kräfte führten die So-
wtets in dem nördlich anschlietzenden Front¬
abschnitt von Ticherkasjy  weitere Angriffe
Es gelang ihnen durch Zusammenballung star¬
ker Verbände aus schmalem Raum vorübergehend
örtliche Vorteile zu gewinnen In Gegenstößen,
bei denen mehrere iowietilche Sturmgeschützever¬
nichtet wurden, warfen unsere Truppen den
Feind aber wieder zurück

Der deutsche Gegenangriff im Raum westlich
Kiew - letzte sich dagegen weiter durch. An der
Straße Kiew—Schitomir und nördlich davon
gewannen unsere Truppen nach Nordosten und
Osten Boden Wieder versuchte der Feind ver¬
geblich. durch heftige Gegenstöße mit Infanterie,
Kavallerie und Panzern unsere vordringenden
Verbände aufzuhalten . Eine unserer Angriffs¬
spitzen durchstieß dennoch starke feindliche Pan¬
zerkräfte, vernichtete 37 Sowietpanzer und nahm
eine verbissen verteidigt« Ortschaft . Eine ander«
Angriffsgruppe durchbrach Nesaegliederte Ver¬
teidigungsanlagen der Bolschewisten und kämpft«
den feindlichen Widerstand in zwei weiteren
Orten nieder Auch sie ist unter schweren Kämp¬
fen, bei den«n bisher schon zwei Sowjetregimen¬
ter aufgerieben wurden, in weiterem Vordrin¬
gen Das im Süden der Ostfront aushellende
Wetter gab der Luftwaffe die Möglichkeit zum
verstärkten Einsatz von Kampf- und Schlacht¬
fliegern.

Auch im mittleren Frontabschnitt
-rissen Kampf- und Sturzkampfflugzeuge wirk¬
sam in die Erdkämpfe ein. Hier lag der Schwer¬
punkt der Luftangriffe im Raum von Gomel,
wo unsere Truppen bei Rotschina und am
Sfosh  in schweren Kämpfen standen. Vor allem
unterstützten die Flieger die hin- und herwogen¬

den Abwehrkämpse bei Wedka,  nördlich Gomel.
und trugen gemeinsam mit der Artillerie dazu
bei. daß unsere Heeresverbände gegen die an¬
greifenden Infanterie -. Panzer - nnd Flteaer-
kräfte des Feindes einen vollen Abwehrersolg
errangen

Wie bereits gemeldet haben die Bolschewisten
ihre siebentägigen Angriffe an der Rollbahn
westlich Smolensk unter dem Truck ihrer außer¬
ordentlich hohen Verluste entstellen müssen Daß
es unseren unter dem Oberbefehl von General¬
oberst Heinrici  stehenden oft bewährten
Divisionen gelang, dem Massenansturm der So-

ledes einzelne» der hier eingesetzten deutschen
Soldaten , zum wesentlichen Teil auch der Artil¬
lerie. den Werserabteilungen , Sturmgeschützen,
Panzerabwehrwafsen und Flakbanerien zu ver¬
danken. Da die Bolschewisten erkennen mußten,
daß sie die deutschen Stellungen westlich Smo¬
lensk nicht aufzubrechen vermochten, versuchten
sie nunmehr nördlich und südlich dieser Sperr¬
linie vorwärts zu kommen. Schon am Vortage
hatten die Sowiets nordwestlich Smolensk, und
zwar östlich Wilebsk  und aus dem Einbruchs¬
raum von Newel heraus , nach Süden angegrif¬
fen. Nach dem Scheitern dieser Vorstöße waren
die erneuten Angriffe schwächer. Sie brachen

ebenfalls unter Abschuß einiger sowjetischer
Sturmgeschütze zusammen Da der Feind somit
bei seinen Vorstößen gegen den Nordslügel des
Smolensker Abschnittes bisher erfolglos geblie¬
ben war, griff er nun überraschend weiter südlich
im Abschnitt Kritschew an . Dem aus schmaler
Front vorstoßenden Feind gelang es zunächst,
>n unsere Linie einzudringen . Der Kamps gegen
die eingebrochenen Bolschewisten ist noch im
Gange.

Beneschs Kniesall vor Stalin
Gens, 23. November. Wie der Londoner „Daily

Telegraph " meldet, ist Benesch. der tschechische
Emigranlenchef , in Moskau eingetroffen , um von
Stalin Anweisungen entgegenzunehmen.

Feindstellung beiLapua bombardiert
Berlin , 23. November. Deutsche Schlachtflug¬

zeuge unternahmen am Montag an der südiialie-
dischen Front einen wirkungsvollen Vorstoß auf
Eisenbaynziele und Flakstellungen des Feindes
östlich Capua.  Als Begleitjchutz mitsliegende
Jäger schossen ein britisches Jagdflugzeug und
zwei feindliche Aufklärungsflugzeuge ab An an¬
derer Stelle der süditalienischen Front ' schoß
Flak zwei feindliche Flugzeuge ab.

Grundlagen der lürkilcken Politik / Von iVsIter pelvvoiclic

Seit einigen Wochen «st die Türkei nn Ge¬
rede. Sie teilt dieses Schicksal mit einer Anzahl
anderer neutraler und nicht neutraler Länder,
di« , ebenfalls >m Gerede sind, weil es nämlich
nicht ausbleiben kann, wenn sich drei Groß¬
mächte, England , USA . und die Sowietunio»
in Moskau an einen Lisch setzen sich
sür die Entscheidung aller ' politischen und mili¬
tärischen, ja ielbst territorialen Fragen für
kompetent erklären und anfangen , Gebiete von
Millionen Quadratkilometern zr̂ jonglieren und
zuzuteilen, die sie zwar noch nicht besitzen, aber
erobern wollen. Die Türkei  bucht aber den
Hauptanteil der ganzen Diskussion, jedenfalls

Deutsche Position im Südostraum gestärkt
Di« llspitulstioo von 8smo » — Der letzte kemckntiitnpuirlet io cker xeaommei»

V« » aoserer Serliaer LcUritilettu - e
rä . Berlin , 24. November. Die Tatsache, daß

die im Zuge des Badoglio -Verrates von de»
Engländern besetzte letzte Aegäis-Jn ' el Samos
nun kampflos und bedingungslos kapituliert hat,
läßt Rückschlüsse aus di« ichweren maritimen
Verluste der Engländer zu. nicht nur im Mittel-
meer. sondern auch in den ostasiatischen Gewäs¬
sern. Wenn die Engländer in der Lage gewesen
wären , genügend Schisse zum Schutze von Sa¬
mos und den anderen ägäischen Inseln zu ent¬
senden. hätten sie bestimmt oeriuchl, ihrer prahle¬
rischen Behauptung von der angeblichen Herr¬
schaft über das>Mittelmeer einigen Nachdruck zu
verleihen. Nachdem Leros in harten Kämpseo
von einer viel kleineren deutschen Angrifssgriippe
der erheblich stärkeren englischen Besatzung ent¬
wunden worden war, lag klar auf der Vand,
daß auch Samos als der letzte Stützpunkt des
Feindes in der AegäiS. von den deutschen Trup¬
pen angegriffen würde. Sicherlich hat man deut-
'cherseits damit gerechnet, daß hier ein harter
Widerstand zu überwinden lein würde. Um so
überraschender kommt die Kapitulation.

USTt -Flugzeugträger bei den Gilbert -Inseln versenkt
Lii» Zerstörer verseucht, Frei I Îuzreuzträßer uock ein 8cblaci>tseiiikss setirver bescbäckixl
orsLlberlctil ua «eres lcorrervoadeat « »

rct. Tokio,  23 . November. Bei der Landung
starker nordamerikanischer Marineeinheiten aus
den Gilbert -Inseln Makin und Tarawa sind bis
jetzt ein mittelgroßer Flugzeugträger und ei»
Zerstörer versenkt worden.

Weiter wurden zwei große Flugzeugträger be¬
schädigt, einer davon so schwer, daß anzunehmen
ist, daß er inzwischen gesunken ist. Ein mittel¬
großer Flugzeugträger wurde gleichfalls schwer
beschädigt, so daß mit seinem Untergang gerechnet
werden kann. Ein Schlachtschiff oder schwerer
Kreuzer und ein Transporter wurden beschädigt
und in Brand geworfen.

* Tokio gab am Montag lakonisch die Mel¬
dung durch, daß die Amerikaner auf den Gilbert-
Inseln zu landen versuchten. Diese Meldung war
zurückhaltend, gemessen an den fortlaufend von
Washington auSgestreuten Telegrammen über
das neue ..operative Vorhaben " der australisch¬
amerikanischen Streilkräfte im Südpazisik . Wer

Sordine

»:e Einjatzkraft der japanischen Luftwaffe kennt,
durfte sich bereits sagen, daß Tokio eine nach¬
haltigere Antwort aus den Landungsversuch nicht
schuldig bleiben werde. Am Montag schon waren
die japanischen Flieger über den feindlichen
Kriegsschiffen und Truppentransportern und
haben den amerikanischen Streitkräften - wieder¬
um schwere Verluste beigebracht.

AuS den bisherigen Tokioter Informationen
ht hervor, daß die Versenkung deS amerikani-
>en Flugzeugträgers und des Zerstörers nur

der Auftakt ist. I » den Luftkämpfen, sowie durch
Abschüsse der japanischen Landarmee auf den
Gilbert -Inseln gingen 125 feindliche Flugzeuge
verloren ; die Japaner vermissen 15 Maschinen.

Als die Amerikaner nach ihren schweren Nie¬
derlagen des Jahres 1841 allmählich zu Gegen¬
stößen übergingen, kündigten fi« mit Lautstarke
an, sie würden es zu vermeiden verstehen, sich
von Insel zu Insel durch den Pazifik voran-
kämpsen zu müssen. Statt dessen müssen sie nun
iu der vordersten japanischen Abwehrfront der
Inselketten ihre maritimen Kräfte aus das
stärkst« abnützen.

Wer dre Äegäis und Kreta besitzt, har «tu ganz
natürliches Uebergewlchl tm östlichen Mntel-
mehr, das sich ohne Jnjelstützpuukte niemats
loinrolUeren ließ«. Daß die Briten im östlichen
Mittelmeer Einstuß gewinnen, konnte uns nicht
gletchgüllig sein, da in diesem Fall « die Südo >t-
jlante der Festung Europa bedroht würde. In¬
folgedessen kann man sehr wohl un Zusammen¬
hang mit der Eroberung der Inseln Rhodos,
Stampalia , Kos, Levltha, Paimos , Jkaria,
Leros und nunmehr Samos von einer allgemei¬
nen Stärkung der deulschen Position im Sudost¬
raum sprechen. In vielem Zusammenhang ist
noch aus>chlußr«ich, daß die auf Samos gesan-
gengenommenen 9000 Badoglio-Jtaliener sich
bereits in vollster Auflösung  befanden . Auch
hieraus geht hervor , wie innerlich schwach das
ganze System des Verrätergenerals ist.

Eliteikorps der Schwarzhemden
b». Rom , 24. November. Nach der Neuord¬

nung der italienischen Wehrmacht und der Zu¬
sammenfassung der FaschistischenMiliz mit an¬
deren Polizeitruppen zur neuen republikanischen
Nationalgarde unter Leitung des bisherigen
Kommandanten der Miliz , Generalleutnant
Renata Ricci,  wurde , wie der Sender Rom
meldete, ein Teil der Miliz als Korps der
Schwarzhemden dem republikanischen Heer iu
einer Jnsanteriesormalion zugcteikt. Diese For¬
mation der Schwarzhemdcn soll nach der Ab¬
sicht des Duce ein Ekttekorps  darstcllen,
eine Auslese der Besten deSc italienischen Volkes,
und dadurch das Rückgrat der neuen republika¬
nischen Wehrmacht. Zum Kommandanten dieser
Schwarzhcmdenformation wurde vom Duce der
General der Miliz , Philipp » Diamanti.
ernannt.

Der Kreml wünscht „große Landungen"
Illoslcsuvr Xritist am ltalien -kelcknux — Leseiileimiximg „uosteckinxte vtveockixsteit"

ost. Stockholm, 24 November. Zu den britisch-
amerikanischen Pressestimmen, die ihre peinliche
Ueberraschung über den Feldzug in Italien und
den Verlust der Dodekanes-Inseln zum Ausdruck
bringen , hat sich nun erne Stimme gesellt, der
ganz andere Bedeutung beigemessen werden muh.
Das L i e h l i n g so rg a n des Kremls,  dt«
Zeitschrift „Woina i Rabotschtj Klaß" hat in
einem sehr scharf formulierten Artikel bittere
Klagen über das allzu langsame Tempo des
amerikanisch»britischen Italien - Feldzuges ge¬
führt . In vielem Artikel heißt es u. a.: „Es
ist eine unbedingte Kriegsnotwendigkeit , daß das
Tempo deS Feldzuges in Italien beschleunigt
wird . Diese langlamen militärischen Operatio¬
nen in Italien kommen dem Feinde vhne jeden
Hweifel zugute. Dabei haben die Alliierten die
Herrschaft zur See und in der Luft, und sie

könnten also, wenn sie wollten, große Landun¬
gen vornehmen."

Es ist klar, daß diese drutcst-osfene Sprache
des Kreml - Organs das britisch - amerikanische
Selbstbcwußtsein schwer trifft , vor allem, da ia
die eigene Presse bereits schon seit längerer Zeit
sich beklagt über das , was in Italien geschieht
und geradezu Empörung über die Ereignisse auf
Leros und den anderen nun verloren gegnnge-
nen Dodekanes-Inseln zeigt. Aber die zustän¬
digen militärischen Stellen schweigen sich aus
und haben sich bisher geweigert, eine Erklärung
für alle diese Rückschläge der letzten Heit un
Mittelmeerraum zu geben, wenn auch hier und
da „Erläuterungen zur Lage" veröffentlicht wer¬
den, die jedoch kaum etwas anderes darstcllen
als indirekte Eingeständnisse eines allgemein be¬
kannten und wenig erbaulichen Zustandes.

Ankunft der Chile -Deutschen
Baden -Baden , 23. November. Am DienStag-

vormittag trafen in einem Sonderzug aus Lissa¬
bon die Mitglieder der bisherigen deutschen Bot¬
schaft in Santiago de Chile mit Botschafter von
Schön an der Spitze, die Anpehöriycn des ehe¬
maligen deutschen Konsulats in Chile und der
Reichsdeutschen Kolonie sowie die aus Chile und
den Azoren heimgekehrten Deutschen, insgesamt
etwa 200 Perionen , auf dem mit den Fahnen deS
Reiches geschmückten Bahnhof in Baden-Baden
ein.

Im Auftrag des Reichsministers deS Aus¬
wärtigen von Ribbentrop empfing UnterstaatS-
sekretar Hencke die Rückkehrer. Der Ilnter-

staatssekretär wies darauf hin, daß Botschafter
von Schön in den langen Jahren seiner Tätig¬
keit in Santiagck de Chile die deutschen Inter¬
essen wahrgenommen und für die deutsche Ehre,
in steter Sorge um das Woklergc!>en unserer
deutschen Landsleute in Chile gekämpft habe.
Schließlich sei auch dieses Land dem Druck des
USA .-JmperialismuS iu Südamerika erlegen.
Dadurch habe die Tätigkeit deS Botschafters auf
verantwortungsvollem Posten ihren Abschluß ge¬
sunden, di« er bis in die letzte Phase der politi¬
schen Belastung hinein mit unerschütterlicher
Ruhe und Sicherheit durchgeführt - habe.

Anschließend sprach im Namen deS Leiters der
AuSlandsorgamsation der NSDAP . Gauleiter
Bohle OberberetLsleiker Heller mann.

unter den Neutralen . Das liegt an ihrer geo¬
graphischen und politischen Lage, die nach der
Räumung eines großen Teiles üer Schwarz¬
meerküsten durch die deutschen Truppen aktuali¬
siert erscheint. Daß dies den Türken selbst weder
angenehm ist, noch daß sie etwas zu dieser Aktua¬
lisierung beigeiragen haben, wird ihnen von allen
Seiten bestätigt. Sie sind dennoch der Gegen¬
stand einer Aktion geworden und haben noch
einige Einsätze in dem Spiel um ihre Neutra¬
lität machen müssen. Das ist der Sinn der Er¬
klärungen, die türkiicherjeitS ieit der Zusammen¬
kunft des türkischen und des englischen Außen¬
ministers in Kairo hintereinander abgegeben
worden sind.

Es gibt einige G r u n.d e ke m e n t e der tür¬
kischen Politik , die in keiner Betrachtung über¬
sehen werden sollten. Das erste ist dkr hunderl-
lährige Zwang , die Meerengen  gegen Ruß¬
land zu verteidigen . Ein Zwang , der vollkommen
vital ist, weil ohne die Meerengen und Istanbul
eine Türkei nicht mehr denkbar wäre . Ein zwei¬
tes  Element ist der Wunich, von den Händeln
der europäischen Großmächte durch eine Gruppe
kleinerer Staaten aus dem Balkan abgedichtel zu
sein, von denen jeder einzelne weniger mächtig
ist als die Türke ». Ein drittes  ist der Wille,
die Italiener nicht am Dodekanes zu dulden,
sondern diesen entweder in der eigenen oder in
der Hand eines schwachen Landes wie Griechen¬
lands zu sehen. Dagegen fehlt in der Türkei , histo¬
risch gesehen, eine grundsätzliche Einstellung
gegenüber Deutschland und England . Man kann
es ihr glauben , daß sie mit beiden in Frieden
und Freundschaft zu leben wünscht. Die beiden
Pakte , die sie während deS Krieges mit diesen
beiden Ländern abgeschlossenhat . bezeugen diese
Haltung.

Aus diesen Etemenlen läßt sich die türkische
Außenpolitik im wesentlichen zwanglos aufbauen.
ES ist eine Neutralitätspolitik,  die
einen unentschiedenen Ausgang zwischen England
und Deutschland ebenso gern sähe wie eine Be¬
schränkung der Sowjetunion und ihrer imperia¬
listischen Ansprüche, die weiter die Wiederher¬
stellung normaler Verhältnisse auf dem Balkan
und die Beseitigung der italienischen Souveräns-
tät aus dem Dodekanes wünscht. Würde dies
alles eintreten , so würde man in Ankara sagen,
man habe den Krieg gewonnen. Da indessen ein
so großer Krieg wie dieser schwerlich diefe Ziele
verwirklichen wird , so muß die lürklsche Außen¬
politik notwendig von Zeit zu Zeit in schwierige
Situationen geraten , wie zum Beispiel eine in
den vergangenen Tagen beobachtet werden konnte.
Denn sowie das große Krieaspendel zu weit auS-
schlägt, sieht sich die Türkei Ansprüchen und For¬
derungen ausgesetzt, deren Annahme sie augen¬
blicklich aller bisher sorgsam gehüteten Vorteile
berauben nnd in eine Lage versetzen würde, in
der sie nach eigenem Willen nicht mehr bandeln
könnte. Dagegen pflegt sich die türkische Staats - ^
führung zu wehren. Bisher immer mit Erfolg.

Die englische Presse hat anscheinend den In¬
halt des englisch-türkischen Bündnispaktes vom
Oktober 19W schon vergessen. Nm so bewußter
ist er den Türken,  die sich jederzeit zu ihrer
Unterschrift bekennen, aber daraus Hinweisen
können, daß der Vertrag vom 19. Oktober 1939
im Text ausdrücklich als ein D e f e u s i v - P a kt
bezeichnet wird . Daß er ferner auf den Deutsch-
Englischen Krieg , der damals schon im Gange
war , keine  Wirkung hat und daß anch die Be¬
stimmungen. die sich ans das Mittelmeer bezie¬
hen, keine Auslegung zulossen, welche die Türkei
verpflichten würden , in den Krieg einzntrelen
oder Len Engländern irgendwelche Unterstützung
zu gewäbren Nach Abschluß der Ereignisse ans
dem Balkan , nämlich am 18. Juni 1941, hat di«
Türkei einen Frennoschaftspakt mit Deutschland
abgeschlossen.

Die Ermahnungen der englischen Presse,
welche die Türkei mit der Berufung ans d,n
Pakt zur Kriegsteilnahme bewegen wollen, gehen
also fehl. Auf der anderen Seite ist zum Pro¬
blem der Kriegsbeteilignng nichts gesagt, wenn
von türkischer Seite wiederholt erklärt wird,
daß das Bündnis mit England eine der Grund¬
lagen der türkischen Außenpolitik bildet.

Politisch ist die Lage der Türkei allerdings t
schwieriger. Denn während zur Zeit der Unter¬
zeichnung des englisch-türkischen Pakte - starke
Gegensätze zwischen England unb der Sowjet - »
Union bestanden, sind diese beiden Länder in¬
zwischen Verbündete geworden, wobei die Türkei
in diejenige Zone fällt , sür welche England , ge¬
linde gesagt, die überwiegenden Interessen der.
Sowjetunion anerkannt hat . In der Türkei.



Der HVekra »ad »1I »eii « I»ß

Aihrerhauptquartier » 28. Mvember . Das
Oöerkomma«tzo der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordoftwärts Kerl  sch scheiterten wiederholte
feindliche Vorstöße. Am Brückenkopf Niko-
tzol  uns im großen Dnjepr -Bogcu verstärkte der
Feind gestern seine Angriffe . Es kam zu harten,
de» ganzen Tag über andauernden Kämpfen, in
dene» «Le Dorchbruchsvcrsuche der Sowjets ab-
geschlage«. einig« Einbrüche durch sofortige Ge¬
genstöße vereinigt oder abgericgeit wurden. In
einer »och heftig umkämpften Einbrnchsstelle
vernichtete eine gepanzerte deutiche Kampfgruppe
von etwa hundert angreifenden feindlichen Pan¬
zern 82. Insgesamt wurden bei den gestrigen
Kämpfe» in diesem Raum 14b Sowjetpanzer ab-
geschossen Bei Tscher kalsy  wurden die in
unsere Stellung eingebrochenen Sowiets in ent¬
schlossenem Gegenangriff wieder znrjickgcworfen.
Westlich Kiew  setzte der Feind unseren Gegen¬
angriffen erbitterten Widerstand entgegen Nach
Abwehr zahlreicher feindlicher Gegenangriffe
träte » unser« Divisionen erneut au , durchbra¬
chen ein tiefgeglkedertcs feindliches Verleid »-
gnugSsystem̂ und vernichteten zwei feindliche Re¬
gimenter . Südwestlich Gomel  wurde » unsere
Truppen i» einzelnen Abschnitten vor überlege¬
nem feindlichem Druck auf rückwärtige Stellun¬
gen zurückgenommen Nördlich der Stadt ende¬
ten schwere Kämpfe gegen die wiederholt anstür¬
menden Sowjets mit einem vollen deutschen Ab-
wehrersolz. Im Raum südlich Kr >tschew sind
heftige Kampfe mit einer eingebrochenen feind¬
lichen Kampfgruppe im Gange. Westlich Smo¬
lensk haben die unter dem Oberbefehl des Gene¬
ralobersten Heinrici  und unter Führung des
Generals der Infanterie Boclckers  stehende
schlesische 18 Panzer - Grenadierdivision . di«
württcmbergisch - badische 25. Panzer-
Grcnadier -D 'visio« die württembergilch-
badische 78 Sturmoivislon . die 1. ^ -Infanterie-

Brigade smol.j und die im Erdkampf eingrjetz-
ten Teile der 18. Flakdiviston in der siebentägi¬
gen dritten Schlackt an der Smolensker Roll¬
bahn einen hervorragenden Abwehrerfolg er¬
rungen 34 Schützendivisionen und sechs Pan¬
zerbrigaden der Sowiets raunten hier oergeb-
lick gegen die deutschen Abwehrstellungen an
und erlitten dabei beispiellose Verluste an Men¬
schen und Material . Oestlick Witebsk und im

Einbruchsraun , von Newel  scheiterten einige
örtliche Vorstöße der Sowjets . Bei einem eige¬
nen Angrisssunternehmen nordwestlich Newel
wurde der Feind nach Süden zurückgeworfen.

In Süd , tali « n griff der ' Feind am
äußersten linkest Flügel mit starken Kräften un¬
sere Vorstellungen nördlich des Sangro-
slusses  a «. Zahlreiche heftige Angriff« wur¬
de» abgeschlagen, ein örtlicher Einbruch abge¬
riegelt.

Nach der bedingungslosen Kapitulation der
feindlichen Seefestung LeroS hat nun auch die
Besatzung der Jnfel Samos  die Waffen ge¬
streckt. Deutsche Truppe » sind ans der Insel ge¬
landet. Ein Teil der aus britischen und bado-
gliohöriaen Truppen bestehenden Besatzung ist
in den letzten Tagen in das neutrale Ausland
geflohen. Die oou ihrem Divisionskommandeur
verlassene Truppe in Stärke von etwa 6000
Mann wird zurzeit von unseren Landungsver¬
bänden entwassnet.

Britische Bomberverbände führte » in den ge-
striocn Abendstunden einen schweren Terroran-
griss gegen die R ei chs h a n p t st a d t. Durch
Abwurf zahlreicher Spreng - und Brandbomben
entstanden Verwüstungen in mehreren Stadt¬
teilen. Eine Reihe unersetzlicher Kunststätten
wurde vernichtet. Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste Andere feindliche Fliegerkräfle griffen
einen Ork im Rheinland an. Die Luftverteidi¬
gung bracht«, soweit bisher festgestellt, trotz be-
Ivnders schwieriger Abwehröedingungen, 29 feind¬
liche Bomber zuw Absturz.
nmimmikmmiiiiimtlimiiniimiiuiimmitimitnmiluiiiimrmiiliiu

Dte dritte Schlacht an - er Smolensker „Autobahn"
14<'li!it«k»ibttn dolsciiervistjsedvrOpkvr, ckie sicüi su Lvrxei» stunken

Berlin , 23. November. Im Mittelabschnitl der
Ostfront führt eine der wenigen feste» Straßen
der wegelosen Sowjetunion von Minsk über
Orscha-Smolensk nach Moskau . Diese Straße
wurde betrübend mit der Bezeichnung „Auto¬
bahn"  belegt . Sie hält mit einer deutschen
Autobahn oder selbst normalen Auwstraße einen
Vergleich nicht aus . Der Untergrund ist schlecht,
so daß bei dem regen Verkehr schnell große
Schlaglöcher entstanden, die ständige Ausbesse-
rungsarbeiten erfordern . Die Decke ist nur teil¬
weise asphaltiert , teils geschottert oder mit Kopf¬
steinpflaster versehen. Die Breite dieser Straße
ist allerdings so, daß vier Fahrzeuge nebenein¬
ander fahren können. So ist es klar, daß diese
„Autobahn " im Lande der-Schlamm - und Sand¬
wege militärisch von großer Bedeutung ist. Die

Bolschewisten versuchen nun schon seit Wochen,,
die „Straße nach dem Westen" zu öffnen.

Man "kann von drei Schlachten um die Smo-
iensker Autobahn sprechen. An den dazwischen'

liegenden Tagen war nicht etwa Ruhe . Auch da
griff der Feind mit schwächeren Kräften dauernd
an, so daß di« deutschen Divisionen , die dort die
Wacht im Osten halten , ununterbrochen in
schwersten Kämpfen standen.

Die dritte Schlacht tobte pausenlos sieben
Tage lang. Der Feind hat allgeniein in dieser
Phase des Kampfes 34 Schützendivisionen und
sechs Panzerbrigaden gegen unsere Verteidiger
geworfen. Wenn die Bolschewisten bei ihren An¬
griffen an der ganzen Ostfront ungeheure Ver¬
luste erlitten , so kann man hier bei der Schlacht
um die Ocffming der Straße nach Westen nur
von Verlusten berichten, di« jedes vorstellbare
Maß überschreiten. Die Truppe berichtet von
Hekatomben  bolschewistischer Opfer , die sich
zu Bergen häufen. Die Zahl der vernichteten
Panzer ist entsprechend. Der Feind hat hier kei¬
nen Fußbreit Boden gewinnen können und eine

vernichtende Niederlage erlitten . Der Leistung
der deutschen Verteidiger gebührt höchstes Lob.

8ekweres kinKvir beiderseits Kertscb
Ourel, 8e4iluekte» uucl jsdrtsusenckeult« Häkle» riekt siri, «lie Usuptlcunipklinie

LL Mit unverminderter Schwere dauert das
Ringen an den feindlichen Landeköpsen beider¬

seits Kertsch  an . Obwohl das Feuer unserer
schweren Waffen vernichtend auf den feindlichen
Ucbersetzverkehrwirkte und die Marineverbände
mit Sicherurigsfahrzeugen und Schnellbooten oft
störend eingrsssen, gelang es dem Gegner , be¬
günstigt durch die ruhige See und im Schutze
künstlichen Nebels, bei Tag und Nacht erheb¬
liche Kräfte von der Taman -Halbinsel auf seine
besetzten Krieasabschnitte der Halbinsel Kertsch
zu bringen . Zahlreiche Vorstöße des Gegners
kamen infolge unseres heftigen und gutliegenden
Artilleriefeuers nicht zur Entfaltung Mnd wur¬
den in den Schluchten und Mulden an den
Küsten innerhalb einer Stunde zerschlagen. Und
doch führte » die Bolschewisten gerade innerhalb
der letzten Tage große Angriffe aus
beide Brückenköpfe  durch . Mit sturer
Konscguenz versuchten sie die deutsch-rumänischen
Linien zu durchbrechen, um in das Innere der
Krim zu gelangen. Abe» alle Angriffe des Fein¬
des scheiterten an der tapferen Gegenwehr un¬
serer verbündeten Truppen.

Die Kämpfe beiderseits Kertsch gaben vom
ersten Tage an ein wechselvolles Bild . Den An¬

griffen des Feindes , die in ihrer Stärke oft zu
Einbrüchen führten , folgten blitzschnelle Gegen¬
stöße bereitgestellter Reserven, die den Gegner
wieder zurückwarfen. Fast pausenlos lösten Ab¬
wehr und Vorstöße einander ab. Die in diesem
Raum kämpfende fränkisch-sudetendentsche Gre¬
nadier -Division wehrte allein in den neun Ta¬
gen seit der ersten Landung der Bolschewisten
47 feindliche Angriff« ab. 61 Gegenstöße und
Gegenangriffe senke sie diesem oft mit zehnfacher
Uebermacht geführten Ansturm des Feindes ent¬
gegen. An keiner Stelle gelang dem Gegner ein !
größerer Geländegewinn , rm Gegenteil : während

der nördliche Landekvpf abgeschnürt wurde, und
dadurch ein großer Durchbruch des Feindes miß¬
lang, wurde der .südliche immer mehr zusammen-
gepreßt. Das find die Erfolge der Tapferkeit
der deutschen und rumänischen Soldaten und
ihrer entschlossenen Führung in diesen ersten Ta¬
gen der Kämpfe um di« Krim.

Dieses Ringen beiderseits Kertsch wiegt in
feiner Härte um so schwerer, da die verbündeten
Truppen hier in einem völlig unübersichtlichen
Hügelgelände gegen den verbissen und durch
seine verlustreichen Angriffe wütenden -Gegner
stehen. In felsigen Schluchten und zerklüfteten
Höhen, durch Höhlen und jahrtausendealte Kata-
kombensysteme zieht sich die Hauptkampflinie.
Ihr « Beschaffenheit fordert von jedem Soldaten
bas Letzte.

Eine Artillerie -Beobachtungsstelle mit ihrem
Batteriechef , der das Feuer seiner Geschütze von
hier aus selbst leitete, und drei Funkern , schlug

einen Einbruch des Gegners in das Hanptkampf-
feld wieder zurück. Nachdem sie die Handgrana¬
ten verschleudert hatten , warfen die tapferen
Artilleristen den zehnfach überlegenen Feind.

Mit Kolben und Fäusten stürmten Offizier und
Mann die gegnerische Stellung . Der Feind, von
solchem Draufgängertum eingeschüchtert, floh un¬
ter Zurücklassung seiner Toten und Verwunde¬
ten und die deutsche Linie war wieder ge¬
schlossen.

Alle Angriffe und Gegenangriffe , mögen sie
noch so sehr von den schweren Waffen und Luft-
verbänden vorbereitet sein, wachsen sich zu einem
Ringen Mann gegen Mann aus . In ihm be¬
weist sich die Stärke der deutschen und rumäni¬
schen Soldaten , die allen Absichten des Gegners
auf die Krim mit Härte und Entschlossenheit
entgegentreten . Kriegsberichter bl. dlieknmp.

- Der FuLe kosen »« «»»
5 „Zusammen mit Hüll und Hopkins  g «HSrt »er

- Jude Samuel Rosenma»  zur engsten Umgebung

- des USA .-Präflde„ten Roosevelt. Während aber Hop-

- kins als der best« Freund de- Präsidenten angesehen

- wirb, gilt Rosenmanr Rat -zweifellos mehr", s« schrie»

ß vor einiger Zeit der Mische Journalist Josef Israel»

- über seinen Raffegenoffen„Sam ", wie Ros«m»an kur,

- genannt wird. Von diesem Juden wird gesagt, daß er

- das ausschließlich« Vertrauen des Präsidenten genieß«
- und daß Roosevelt so an ihn glaubt, daß es seinem

I „Schatten " möglich ist, in Roosevelts eigenem Stil

I i» denke», z» schreiben»»d zu Handel», ja, daß er sogar
- genau so z» denken vermag wie der Präsident . Aller.

I dings ist das kaum eine Kunst angesichts der überaus
I engen geistigen Verbundenheit dieser beiden Männer.

I Roosevelt liest die von Rosenma» entworfenen Kamin.

S reden so wörtlich ab, daß die Uebereinstimmung im

^ Denken, Schreibe» und Handeln Mischen seinem Mi-

- scheu Berater und dem tlSA .-Prästdenten gar nicht«
ß Verwunderliches an sich hat.

ß Sam Rosenman, von Berus Rechtsanwalt , ist 4S '

- Jahre alt , er wiegt nahezu zwei Zentner  und ist

- nur 1,70 Metxr groß. Er ist «in außerordentlicher t

Z Effer. So muffe» zum Beispiel bei langer«» Konfere».

U zen im Weißen Haus für Rosenman stets große Men-

D gen von Broten zu Verfügung gestellt werden.

- Die vertraulichen Beziehungen Rosenma»» zu Roose-
ß velt begannen schon im Jahre 1928 und die Vorliebe

Z für die Beteiligung an Staatsgeschäften ergibt sich bei

ß dem Juden aus der Erkenntnis , daß auf diesem Gebiet«
ß der stärkste Einfluß ansgeübt werden kann. Rosenma«

- ist gewöhnlich der erste Gast im S chl a f zi m m «r de«

Z Präsidenten gegen nenn Uhr morgen». Zunächst werden
- Neuigkeiten ausgetauscht, dann die Schlagzeilen brr

Z Tageszeitungen erörtert und schließlich di« Politik be-

^ spreche». Wie eng die Beziehungen Rosenmanr z«

Z Roosevelt sind, mag im übrigen auch daraus hervor.

Z gehen, daß er zu jener kleinen Gruppe von Freunde»

Zgehört , die regelmäßig, an Roosevelts privaten Geburt».

Z tagsdmer teilnehmen dürfe». Roosevelt- aber arbeitet
- nicht nur mit Rosenman, sonder» er nimmt ihn auch

D sehr oft bei seinen Wochenendausflügen  mit.

ß Da « beweist, wie sehr der USA .Prafident ein will-

D fahriges Werkzeug des Judentums ist.

Admiral Standleys „Vermutung"
visNtdoriclil unseres NorrsspoaSenle»

tt . Genf , 24. November. „Exchange Telegraph*
meldet ans Boston : Der frühere NSA .-Botschaf-
ter in Moskau , Admiral Stand ley,  habe i»
einer Ansprache erklärt , er habe Grund zu der
Vermutung , daß Stalin Millionen von deutsche«
Arbeitskräften aus den Industriebetrieben ,«
Deutschland „ansordern " würde, um sie ,n der
Sowjetunion „einznsex»en".

Xeue » au « aller ^Velt

sseht man sich also der Tatsache gegenüber, daß
derjenige Verbündete , der ihr eine Stütze gegen
den Sowjetimveriakismns sein sollt«, diesem
einen Blankoscheck nach dem anderen ansstellt,
auf welchem schließlich möglicherweise auch das
Guthaben der Türkei eingesetzt und abdisponiert
werben kann. Ohne Zweifel bekommt sie das Ar
gument zu hören, daß sie als kämpiender Ver¬
bündeter ihre Integrität gegenüber der Sowjet¬
union besser würde wahren können, denn als
Neutraler , und im Vertrauen wird ihr zugr-
slüss-rt . daß die einzige wirkliche Sicherung ge
gen die sowjetischen Aspirationen di« Anwesen¬
heit enali scher  Truppen auf tiirliscüem
Boden wäre . Wer die Türken kennt, wunoerr
sich nickt, daß sie solchen Beweisgründen n-cht
gerne Gebär schenken wollen, zumal da sie bis¬
her einen ^entschiedenen Kampf Deutschlands
gegen den L-awjetimperialismns . dagegen nicht
einen solchen Englands erlebt haben. .

Immerhin . England als Repräsentant seiner
Verbündeten ist mächtig Man muß in Ankara
seine Forderungen schon anbören und en,
liebenswürdiads Gesicht dazu machen Alan maß
auch gelegentlich etwas Ballast dazu obwerie»
Aber nach den Aenßerungen der türkischen
Staatsmänner scheint es. daß auch diese -etzte
Krise, in welche die türkische NeutraiitätSpoliiil
«ach der Moskauer Konferenz durch das Fasain-
mentressen Eden -Menemencogln »u geraten
drohte, wieder abgewendet werden konnte Das
ist ein großer Gewinn für die Türke», die es
verstanden bat . in einer der schwierigsten Posi¬
tionen der Welt ihre Interessen >n vier Kciegs-
jahren meisterbast zu wahren.

1k*« li ^ilL ia VtLrLS
londoner Finan,Männer spekulieren schon ied>

mit Rinder -. Schaf. und Sihwcineherde » und zahle»
„R e k o r d p r e t ke" für Zuchttiere. die Ne dann,
wenn Eurvva wieder ernährt werden soll, mit
..ticken Gewinnen " zu verkaufen beabsichtigen,
schreibt der landwirtschaftliche Korrespondent der
„Dailo Mail ".

Bei Absuchung des Gebiete» der südschwedischen
Stadt Lund,  über der britisch« Bombe » abgewor¬
fen wurden , wurden insgesamt SO Blindgänger ge-
funden . Der militärische Fachmann des Gebietes
schätzt, - aß « tndeftens Ivvst Kilogramm Bomben
«bgeworsen wurde ».

In der Nähe eines Bergwerkes au der dalmati¬
nische« Küste bei Polo  wurde ein « Grube entdeckt,
in der 224 Leichen  perscharrt waren . Es handelt

sich um Einwohner der umliegenden Ortschaften,
-te von bolschewistische» Banden verschleppt und er¬
mordet worden sind.

Angriffe am Sangro abgeschlagen
Berlin , 23 November. Am Unterlans d«S-

Sangrv -FlusseS im Ostobschnitt der italienischen
Front zeichneten sich feit Tagen Angrisfsvorbe-
reitunzen des Feindes gegen unser« nördlich des
Sangro  gelegenen Stellungen ab. Starke
Ausklärungsvorstöße und Stoßtruppunterneb-
men bis zu Kompaniestärke leiteten den feind¬
lichen Angriff ein. Wie schon die Stoßtrupps
in dem flachen Gelände am Sangro - llnterlaus
in das wirkungsvoll« Abwehrfeuer besonders der
oorgeschobenrn Stellungen gerieten , so wurde
auch der feindliche Angriff am Montag wir¬
kungsvoll durch das Feuer leichter und schwerer
Massen bekämpft.

Nach stellenweise harten Kämpfen gelang es
bis zum Mittag , alle Angriff« abzuschlagen und
erneute Versuche des Feindes , mit Panzern
durchzubrechen, ebenfalls zu vereiteln . Eine etwa
ein Kilometer tief zwischen den vorgeschobenen
Stellungen eingebrochene britisch« Panzergruppe
wurde zum Stehen gebracht, mehrere Panzer
abgeschossen und die Einbrnchsstelle sofort abge-
riestelt, so daß der Versuch feindlicher Infan¬
terie, nachzustoßen, schon im Ansatz scheiterte.
Die Heranführung und Bereitstellung neuer
Verbände lassen darauf schließen, daß in diesem
Abschnitt mit einem Anhalten , vielfach sogar
einer Ausdehnung der Kämpfe in der nächsten
Zeit zu rechnen ist.

Oie Insel 8amos in der Oescliielrle
Aus dem Juselgewirr der Aegäis hebt sich das Samos im Jahre 479 durch «inen Sieg der Grie-

!«it alter Zeit berühmte und nun als letzter chen wieder frei, schloß sich dem Attischen See-

Feindstützpunkt von deutschen Truppen eroberte bund an, machte sich in der Folgezeit für kurze

L- amos,  das nur durch eine» schmalen Sund Zeit selbständig, hielt aber dann bis zum Ende

von der Küste Kleinasicns getrennt ist, durch des Peloponnestschen Krieges an der Seite der

seine Größe , seine Fruchtbarkeit und seine stra- Athener aus . Später suchten nacheinander

tegische Bedeutung klar ab. Durch die Mitte der Sparta , Athen und Persien Einfluß auf die Jn-

etwa bvv QuadratMometer großen Insel , von sel zu gewinnen, die abermals kurze Zeit durch

oben nach unten, zieht sich ein Gebirge, dos einst ein Bündnis mit kleinasiatischen Städten und

dicht bewaldet war , setzt aber nur noch spärliche Inseln selbständig geworden war . Im Mittel
Bestände von Znr,ri-ss<-» > , » .>„ > . - . - . - . ^ ^ - - .
Bestände von Zypresse«,
Fichten und Eichen auf¬
weist.

Bon den ettva 60 000
Einwohnern leben etwa
6000 in der kleinen
Hauptstadt Wathv an
einer tiefen Bucht im
Nordosten, je bvOll in
den Hafenstädtche« Aar-
lovasi und Maratho-
kampos, rund 3000 in
Chors und 4000 in der
Binnenstadt Mytilini.
Samos ist reich an land¬
schaftlichen Reize» Daß
es feit Jahrtau 'enden
aber so heftig um kämpft
wurde, lag einmal an der Festlandnähe und zum wurde.
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alter und in der neueren
Beit stand Samos un¬
ter der wechselnden Ober¬
hoheit der Byzantiner.
Venezianer , Gennele«
und Türken , beteiligte
sich eifrig am griechi-
icken Befreiungskampf,
wurde aber 1830 an di«
Türken  zurückgegeben
und bildete ein der

Horte tributpflichtiges
iurstentum, bis es un
ahre 1912 die Vereini-

mu-g mit Griechenland
«schloß, die dann ein

Jahr später im Frieden
von Bukarest bestätigt

. . »,,v lettevc. Der Reichtum von Samos beruhte im

andern an den — im Gegensatz zn deu meisten Altertum auf der Ausfuhr von Oel , Feigen

anderen azoischen Inseln — Ur guten Be - und Trauben.  Auch jetzt noch ist eine Fläche

wässer ungSoerhältnitsen.  Zahlreiche von mehr als 30000 Hektar mit Wein bestanden.

Quellen erleichterten die Besiedlung, klein« Während jedoch früher der samische Wein wenig

Bäche, deren längster 13 Kilometer mißt , slie- geschätzt ivar, hat er sich in der Neuzeit einen

ßen von den Bergen nach allen Seiten . weiten Markt erobert Einst wurden „samilche

Durch Schiffahrt und Handel kam die von Steine " zum Polieren des Goldes benutzt, die

jonischen Grieche« bewohnte Insel schon srühzci- „samische Erde " galt als -heilkräftiges Mittel

tig zn Macht. Nach der Üeberlieferung wurde gegen viele Krankheiten , der „samische Ton ", aus

auf Samos schon sechs Jahrhunderte vor der dem hochwertige Gesäße entstanden, kam weithin

Zeitwende der Erzguß  erfunden . Dort gab zum Versand . Ackerbau, Handel und Schiffahrt

es auch einen Temvel der Hera , der zu Hero- waren auch bis zum Beginn deS jetzigen Krieges

dots Feiten der größte >n ganz Griechenland die Haupterwerbszweige der Einwohner von Sa-

war . Die Schisssbaukunst stand in hoher Blüte , mos. Die Ausfuhr von Rosinen und Wein , von

und unter dem Tyrannen Polykra tes  wurde Zigaretten und Tabakblättern , von Olivenöl,

eine weitreichende Seeherrschast anfgerichtet, Hauten und To» erreichte beträchtliche Werte

die aber bald dem Ansturm der Perser unter - der Güterumschlag betrug durchschnittlich rund

lag. Nach einer grausamen Verwüstung wurde 500 000 Tonnen im Jahr.

Zu Tode gedrückt wurde in Minden  ein neun¬
jähriges Mädchen beim Einsteigen in dte Stratzcn-
bahn . Der Unsnll , der sich abends zutrug , war auf
da» rücksichtslose Drangen der Verkehrsteilnehmer
zurückzusühren , die die Mahnung des Kabrverso-
nals . den Wagen nicht zu besteigen, außer acht
lieben.

Todesstrafe kür eine Tascheudiebi«. Das Sonder-
gerichl Ersurt  verurteilte die 24iäbrige Anneliese
Adler auS Wandersleben als gesahrllche Gewöhn»
beitsverbrccherin znm Tode . Die Angeklagte war
seit November 1942 der Schrecken der Erfurter Ge¬
schäfte, in denen sie Diebstähle am laufenden Band
verübte . Sic gestand 23 Taschciidiebstähle t» Ge¬
schäfte«-, ein, bei denen sie es banvtsächlich auf
Lebensmittel - und Kletderkarteu abgesehen hatte . ,

Auf Li« gestohlenen Kletderkarteu batte sie Stofs«
gekauft , für die sie Speck, Eier »sw. bekam.

Ein « folgenschwere Vergeblichkeit bat sich dte 7t
Jahr « alte Inhaberin eines Geschäfts inWupper-
t a l zu schulden kommen lasten, die wegen schwere«
Verstoßes gegen die Luftschubbesiimmungen z«
einem Jahre Zuchthaus verurteilt wurde . Gleich¬
zeitig erhielten ihre erwachsenen Kinder Zuchthaus¬
strafen von vier »nd fünf Jahren . Dte Angeklagte«
batten aus Sorge um ihr Eigentum eigenmächtig
in ihrem Keller vor der Mauer eines Durchbruches
zum Nachbarkeller ein schweres, mit einem Schlob
versehenes Eisengitter anbringen lasten und in der
Katastrophennacht im Juni dieses Jahres das Gitter
zu öffnen vergessen. Als Volksgenossen aus andere»

- Kellern sich durch den Dürchbrnch retten wollten,
war ihnen der Weg durch das Gitter versperrt . Die
Angeklagten waren in - er Nacht nicht tn ihrem
Keller , sondern batten einen Bunker ausgesucht. Di«
Vergeblichkeit der Geschäststnbaberin kostete einer
Reibe von Volksgenossen das Leben.

Zwei Kriminalbeamte erschossen. Der 2V Jahr«
alte Kraftfahrer Friedrich Wilhelm Klob aus der
Dortmunder  Gegend war bei dem Versuch der
unerlaubten Grenzüberschreitung mit feiner Schwe¬
ster fesigenommen worden . Beim Abtransport in
einem Kraftwagen zog der Verhaftete plötzlich eine
Pistole und tötete die beiden vor ihm sitzenden
Kriminalbeamten durch Kopfschüsse. Auf der Flucht
wurde die Schwester des Verbrechers von Fuß¬
gänger » festgehalten , während der Verbrecher vor-
lünsig entkam und an der Grenze einen Grenz¬
beamten . der sich ihm in den Weg stellte, durch
mehrere Schüsse schwer verletzte. Bei Le» von Klob
getöteten Beamten handelt cs sich um Len Krimi-
nalvberasfistentcn Keil aus Mährisch -Neustadt und
den Krimiiialangeftcllten Obert aus Welschensteinach
im Kinzigtal.

Ei » Todcüsturz i« die Badewanne ereignete sich
in Chtlttz  bet Ungarisch Ostra . Als eine Krau
ihr dreijähriges Söhnchen ins Badezimmer trug,
um es zu baden , stolverte sie und siel mit dem >
Kind in die gefüllte Wanne . Dabei schlugen beide
so heftig am Rand der Wanne aus, dab Mutter
und Kind bas Bewußtsein verloren . Als Hilf«
kam, war das Kind bereits ertrunken.

Den Tob im Wein suchte tn Ler portugiesische» .

Stadt Ovorto  ein älterer Mann , der sich deu
Tod seiner Frau derart zu Herzen genommen hatte,
dab er ihr zu folgen beschloß. Er ging tn seinen
Weinkeller , sperrte ihn hinter sich ab, öffnete seine
sämtlichen Weinfässer, legte sich flach auf den Boden?
und ertränkte sich so buchstäblich in der Flut des
Portweins . Sein Tob wurde erst entdeckt, als un- '

ter der beinahe einen Meter oberhalb beS Keller-
bvbens gelegenen Tür der Wein hervorzuauelle»
begann.

Der Rundfunk am Donnerstag  >

Reichsprogramm . 1V bis 11 Uhr : Komponisten im
Wafsenrock. II bis 11.4» Uhr : Unterhaltsames Kon¬
zert. IS bis 16 Uhr : Bunte Melodien . 16 bis 17 .

Uhr : Beschwingtes Orchestcrkonzert. 17.18 bis 18.S0 '
Uhr : Volkstümliche Unterhaltung . 19.48 bis 26 Uhr ; i

Zur 456. Wiederkehr des Geburtsjahres von Flo¬
rian Geoer . 20.18 bis 21 Uhr : Dte Wiener Som»
vbontker Gielen Mozart und Hand«. 21 bis 22 Ubrr
Szenen aus der Over „Margarete ". — Deutschland»
feuber . 17.15 bis 18.80 Uhr : Werke von Mozart.
Max Kotetinfko und Werner Egk. 20.IS »t» R
Uür : Ost gehörte , beliebt« Melodien . »1 bl « 2»
Uhr : Musik „für Sich".
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Wochenspruch der NSDAP.
„Wir wollen arbeiten und kämpfen,
als gelte es täglich das Lebe»."

Dr . Goebbels.

Dieser Krieg wird nicht weniger als auf den
Schlachtfeldern in der Heimat entschieden, denn
das ganze, alle bisherigen Matzstäbe weit über¬
steigende Heldentum an den Fronten wäre nur
tragisch und mühte sich verbluten, wenn nicht die
Heimat in einem gigantischen Arbeitsrhythmus
der Front die Waffen schaffte nnd alles, dessen der
tzoldat bedarf. So kämpft die Heimat den großen
Kampf mit, und jeder einzelne in der Heimat
steht unlösbar und zu seinem persönlichen Teil
voll verantwortlich in der grotzen Pflicht des
Krieges und der kämpfenden Front.

Alle einzigartigen Taten der Front , die bekann¬
ten und die unbekannten, die wenigen ausgezeich¬
neten und die vielen namenlose», erwachsen aus
der inneren Kraft , aus der Haltung des deutschen
Soldaten , die durch die nüchterne Erkenntnis des
Notwendigen einerseits und durch die Kraft des
Glaubens an den Sieg andererseits geprägt wird.
Diese Haltung aber müssen jeder und jede Schaf¬
fende in der Heimat in genau dem gleichen Matze
beweisen, wenn sie wirklich ihre Pflicht ganz und
restlos erfüllen wollen, — ihre Pflicht der kämp¬
fenden Front nnd Deutschland gegenüber!

Es geht in allem, was wir an unserem Platz
tun , so bescheiden er auch erscheinen mag, um den
Sieg . Wir alle wollen arbeiten und kämpfen, qls
gelte es täglich das Leben, denn es gilt in allem,
was wir tun und wie wir es tun, in einem tiefe¬
ren Sinne wirklich täglich das Leben!

*

Ritterkreuzträger Hauptmann Kahler
sprach in Calw

In einem Calwer Betrieb sprach Ritterkreuz¬
träger Hauptmann Köhler.  Mit gespannter Auf¬
merksamkeil folgten die Werksangehörigen seinen
Ausführungen . Der Redner fesselte in seiner
temperamentvollen Art alle Aikkvesendenund
zeigte, durch rasch entworfene Wandtaselskizzen
unterstützt, den Heldenkampf unsercr-Soldaten.

UnsterblichenRuhm holte sich die Division, der
er angehorte, mit der Vernichtung der durchgebro¬
chenen bolschewistischen Massen. Jeder einzelne
stellte hierbei seinen Mann und hielt an seinem
Platz der feindlichen Uebermacht* stand; einzelne
wuchsen über sich selbst hinaus . Dreimal wurde
die Division im OKW.-Bericht genannt und
erhielt den ehrenvollen Titel „Sturmdivision ".
Die eigenen Verdienste des Redners blieben be¬
scheiden im Hintergrund, er selbst verlor in dem
Kampf ein Bein ; immer spürte man die Front»
gemcinschaft, die nur den Sieg kennt und alle
Mühe nnd Not verachtet. Hoffnungsvoll können
wir in die Zukunft blicken; denn wo Führung
und Mannschaft eine so verschworene Kampf, und.
Schicksalsgemeinschaft bilden, kann der Sieg nicht
ausbleiben.

Kundgebung der NSDAP , in
Bad Liebenzeü
Pg . Cuhorst sprach

In einer Kundgebung der NSDAP , sprach am
Samstag Pg . Cuhorst  aus Stuttgart . Von der
Jugend wurde der Abend mit einem frischen
Kampflied eingeleitet. Dann nahm nach Begrü¬
ßung durch den Ortsgruppenlciter der Redner
das Wort. Oft humorvoll und gut schwäbisch, aber
auch mit tiefem Ernst äußerte er sich über die
Probleme unserer Zeit und die Einstellung des
deutschen Meirschen zum Kriege. Für die Besucher
war es ein Erlebnis , wieder einmal einen Redner
aus der Kampfzeit zu hören, der es verstand, in
leichtverständlicher Form zu zeigen, wie man mit
etwas Humor und gutem Willen über alle Schwie¬
rigkeiten des Krieges hinwegkommt.

Kreispropagandaleiter Entenman«
sprach in Wildbao

Im Kursaal zu Wildbad fand eine öffentliche
Versammlung der NSDAP , statt. Redner war
Ganredner Pg . EntenmanneCalw.  Seine
temperamentvollen, von stärkster Glaubenskrast
durchglühten Ausführungen fanden bei den Zu¬
hörern, die sehr zahlreich erschienen waren, stärk¬
sten Beifall. Sie klangen aus in ein freudiges
Bekenntnis zum Sieg.

Oberjettingen. Bei der Kundgebung der NS .-
DAP . in unserer Gemeinde sprach SA .-Standar-
tenführer Fritz , Stuttgart , im Traubensaal. Rach
dem von HI . und BDM . vorgetragenen Chor
,,Heilig Vaterland" und nach kurzen Begrüßungs¬
worten des Ortsgruppenleiters zeichnete der Red¬
ner ein klares Bild der politischen und militäri¬
schen Lage. Aufmerksam lauschten die Zuhörer den
Ä>n festem Glauben an den Endsieg zeugenden
Worte des Redners. Mit einem Appell an jeden
einzelnen Volksgenossen zu äußerster Pflichterfül¬
lung klang die Kundgebung ans?

Mötzingen. In einer Kundgebung der NSDAP,
sprach nach herzlichen Bcgrüßungswortcu des
Hoheitsträgers Pg Hitler Pg . Fritz Krim-
me  l, Reutlingen. Nach einem llcberblick über die
letzten politischen und militärischen Ereignisse wies
der Redner auf den harten Kampf hin, in dem
wir uns zu bewähre» haben. In seinen weiteren
Ausführungen stellte er die stetige Steigerung
aller Kräfte heraus , die zu Leistungen führe, die
uian zu Beginn des Krieges kaum für möglich

gehalten hätte. Pflichterfüllung bis zum äußersten
steht heute über Leben und Tun jedes einzelnen,
schloß der Redner. Dann wird uns der Sieg ge¬
wiß sein.

„Der Bogelhändler-
Carl Zellers Operette von der Württ . Musikbühne

in Calw und Nagold mit großem Erfolg
ausgeführt

Mitten im Kriegsgeschehen deutsche Menschen
ins Zauberreich der Musik zu führen, und das im
Rahmen einer leichtbeschwingten, mit köstlichen!
Humor gewürzten Handlung, ist — das hat sich
vorgestern in Calw  nnd gestern in Nagold
gezeigt — eine für die Künstler besonders dank¬
bare Aufgabe. Männer und Frauen in der Hei¬
mat, die tagtäglich vom frühen Morgen bis zum
hereinbrechenden Abend für den Sieg arbeiten,
haben das dringende Bedürfnis , Stunden der
Vertiefung nnd Auflockerungzu erleben. '

Volkstümliche Musik, wie sie Carl Zeller  in
seinem unsterblichen „Vogelhändler" in reicher
Fülle bietet, findet dankbarste Aufnahme. Wenn
es früher nur den bemittelten Kreisen Vorbehal¬
ten war, etwas so Schönes wie den „Vogelhänd-
ler" zu sehen, so ist seit der Machtergreifung
erfreulicherweise in dieser Hinsicht ein revolutio¬
närer Wandel eingetreten, indem die NSG.
„Kraft durch Freude" gerade den schassenden
Volksgenossen die Möglichkeit gibt, sich zu erbauen
an den edelsten Werken deutschen Geistes und
Gemütes.

Carl Zeller ist einer der bekanntesten und ein¬
fallsreichsten Operettenkomponisten, dessen „Vo¬
gelhändler" uns in einer stark modernisierten
Form geboten wurde. Wer kennt nicht die Schla¬
ger, Duette, Ensembles usw. dieser herrlichen
Choroperette. „Schenkt man sich Rosen in Tirol"
und „Als mei Ahnl 2l> Johr " sind bereits zu
Volksliedern geworden.

Die Künstlerinnen und Künstler, die vorgestern
und gestern mit ihrer Gemeinschaftsdarbietung
überfüllten Häusern einen willkommenen Genuß
boten, verdienen ein Gesamtlob. Prächtige Lei¬
stungen waren vor- allem der Vogelhändler von
Otto Lock, die Christi von E. Eisenbraun
und die Kurfürstin von E. Weiß.  Das überaus
gefällige Spiel auf der Bühne wurde einfühlend
und mitgrhend untermalt vom Orchester. Der
Beifall war herzlich und dankbar. k-ru- Scinanr

Nagolder SLadtnachrichken .
Seinen 70. Geburtstag beging gestern Carl

Günther,  der Bruder des verstorbenen Uhr-
machermeisters Ernst Günther . Der Jubilar , der
z. Z, in seiner Vaterstadt Nagold lebt, ist in

Hamburg ansässig. Er zählt zu den Totalboinben-
geschädigten.

Ins 80. Lebensjahr trat in diesen Tagen Frau
Marie Brösamle  ein Sie erfreut sich geistiger
und körperlicher Rüstigkeit und nimmt am Zeit¬
geschehen lebhaft Anteil.

Im Stadtteil Isei sh au sei»  feiert heute
Rentner Friedrich Fischer  den 70. Geburtstag.
Er erlitt vor Jahren einen schweren Unfall, der
seine Arbeitskraft stark beeinträchtigte. Auch er
zeigt sich sehr aufgeschlossen für das heutige große
Zeitgeschehen.

Aus den Nachbargemeinden
Oberschwandors. Am 20. November ehrte die

Firma Ernst E r h a r d, Sägewerk, ihr Gefolg¬
schaftsmitglied Gg. Walz  für 25jährige Betricbs-
zugchörigkeit. Der Arbcitsjubilar wurde vom Be¬
triebssichrer für seine treue und zuverlässige
Mitarbeit beglückwünscht nnd mit einem Geschenk
bedacht.

Altensteig. Unter großer Anteilnahme wurde
Kaufmann Gustav Wucherer  zu Grabe getra¬
gen. 1912 wurde er in den Aufsichtsrat der heuti¬
gen Volksbank gewählt und ein Jahr später in
den Aufsichtsrat berufen. Mit ihm ist ein im
ersten Weltkrieg bewährter Soldat verschieden. —
Forstmeister Herbert Dä übler,  der im Osten
gefallen ist, wurde nachträglichznm Oberleutnant
befördert.

Boiidors. Am Sonntag feierten die Eheleute
Göttlicb Keller,  sr . Heizer und Maschinist, und
seine Ehefrau Katharina , geb. Hörmann, das Fest
der Goldenen Hochzeit. Die beiden Jubilare sind
noch sehr rüstig und gehen von morgens früh bis
abends spät unermüdlich ihrer Arbeit nach.

Der Stoßtrupp beim Gauleiter zu Gast
„5g. Stuttgart . Am Montagabend empfing

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  die Offiziere
und Soldaten des schwäbischen Stoßtrupps znm
Abschied ihres Stuttgarter Aufenthalts . An
Ehrengästen waren der Höhere und Polizei-
führer Siidwest. Generalleutnant der Waffen-

^ -Obergruppenführer Hofmann, General¬
major Herfurth als Vertreter des Befehls¬
habers im Wehrkreis V und im Elsaß, einige
Ganamtsleiter , Führer der Gliederungen und
Vertreter des Staates anwe'end Der Gauleiter
begrüßte die Soldaten des tapferen Stoßtrupps
und übergab ihrem Führer . Oberst Friker,
ein Antwnrtlkbrelben aut W- Nearnknn âadresse
seines Divisionskommandeurs. Zum Gedenken
an ihren Stuttgarter Aufenthalt wurde den Sol¬
daten vom Gauleiter ein Buch, eine Bilder¬
mappe mit photographischenAusnahmen und ein
Paket , dessen Inhalt oem Wohlbefinden im Ur¬
laub dienen soll, überreicht. Den Abschiedsabend
des schwäbischen Stoßtrupps beim Gauleiter hal¬
fen Kräfte des Württ . Slaatstheaters , Willy
Reichert und ein« Kapelle vom Jriedrichsbau-
theater milgestalten. In den Nachmittagsstunden
weilten die Stoßtruppmänner auf Einladung des
Oberbürgermeisters der Stadt Stuttgart im
Rathaus , wo sie sich in das Goldene Buch der
Stadt enltrugen . '

Mehl u. Teigware » an Stelle von Kartoffeln
LoncIerde2UA8ÄU8wel8 für jeäen, äer nickt mekr al82 Zentner Kartoffeln Kat

Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt : Im
Bereich des Lakdesernährungsamts Württem¬
berg wird durch die Kartenausgabestellen in
nächster Zeit an di« versorgungsbercchtigte Be¬
völkerung ein Sonderbezugsausweis
ausgegeben, der mit Wirkung vom 15. November
ab zum Bezug von 700 Gramm N ä h r m i t-
teln  sTeigwarey , und Grieß ! oder Weizenmehl
sWeißmehlj in der gleichen Menge nnd 400
Gramm Roggenbrot , oder 300 Gramm Roggen¬
mehl je Kopf und Zuteilungsperiod« berechtigt.
Die Ausgabe dieser Getreideerzeugnissc erfolgt
mit Rücksicht darauf , daß der reichseinheitlicke
Wochensah für Speisekartoffeln  von 3,5
Kilogramm für bestimmte Gebiete — darunter
auch Württemberg — auf 2,5 Kilogramm her¬
abgesetzt  worden ist. An Stelle von einem
Kilogramm Kartoffeln je Woche können künftig
250 Gramm Getreideerzeugnisse, und zwar 175
Gramm Nährmittel sTeigwaren und Grießl
oder Weizenmehl sWeißmehlj in der gleichen
Menge und 100 Gramm Roggenbrot oder 76
Gramm Noggenmehl bezogen werden.

Den Sonderbezugsausweis erhalten alle Ver-
sorgungsbcrcchtigten die im Besitz eines Bezngs-
ausweises für Speisekartosseln sind und nicht
mehr als 2 Zentner Speisekart vf>
sein je K o p f cingekellert  haben . Auch
Personen , die ihre Kartoffeln laufend beziehen,
erhalten diesen Ausweis . An Versorgungsbercch¬
tigte, die für sich und ihre Haushaltsangehörigen,
soweit diese am Wohnort des HanshaltunaSvor-
slands mit Lebensmittelkarten versorgt werden,
mehr als 2 Zentner je Kopf cingekellert haben.

Erfahrung macht erfolgreich!
Jeder , der einmal bei Lustangrisfen an Lösch-

aktionen teilgenommen hat, weiß, daß Brände
immer viel schlimmer ausschen als sie sind nnd
daß cs viel leichter ist, sie zu löschen, als es im
ersten Augenblick den Anschein hat.

Es ist erstaunlich, wie langsam Feuer in der
ersten Entwicklung brennt. Lennoa) darf man
keine Zeit verlieren, denn je kleiner ein Feuer ist,
um so leichter ist es zu löschen. — Unnötige Auf¬
regung macht jede Gefahr stets schlimmer, weil
sie uns davon abhält, zielbewußt zu handeln. Wie
gefährlich erscheint doch ein Wohnungsbrand.
Dnnkler Qualm quillt aus allen Fugen. Der
Korridor ist schwarz von Rauch und dennoch ge¬
nügen oft schon wenige, sicher gezielte Strahlen
aus der Luftschutzhandspritze, um die Flammen
auf ein erträgliches Maß herabzumindern, wenn
nicht gar ganz zu löschen.

Gebraucht werden im Falle eines Brandes
Menschen, die zupacken und sich nicht vor dem
Feuer fürchten und solche, die Wasser zur Brand¬
stelle tragen, um den Löschenden ihre Arbeit zu
ermöglichen. Falsch ist es aber, Wohnungen zu
räumen , die vom Feuer nicht unmittelbar bedroht

dar »der Sondcrbczuasausweis nur ausgebändigk
werden, wenn sie sich gegenüber ihrer Karten¬
ausgabestelle unterschristlich verpflichten, d i ?
2ZentnerüberschlcßendeMenge  den
Kartofselwirtschaftsverband Württemberg an
jederzeitigen Abruf zurVerfügungzustel
len.  Bei Entgegennahme des Sonderbezugsauä
weises haben die Versorgnnnsherechtigten sämt¬
liche in ihrem Besitz befindlichen Bezugsausweise
für Speisekartosseln den Kartenansgabeftellcn
vorzulegeu.

Da diese Regelung den Verzehrsgewohnheiten
der württembcrgischen Bevölkerung besonders
entgegenkommt, darf rrwartet werden, daß von
der Möglichkeit des Berugs von Getreideerzeug-
niffen an Stelle von Kartoffeln auch von den
VersorqungSberechtigten, die sich bisher mit mehr
als 2 Zentner Speisekartosseln je Kopf einaedcckt
haben, durch Abgabe der zuviel eingekcll-rten
Menge in weitestem Umfange Ge¬
brauch  gemacht wird.

In diesem Zusammenhang wird noch darauf
hingewiesen. daß die Versorgungsberechtigten
und die Großverbraucher die EinkellernnaS-
scheine bzw. die Bezugscheine8 ihren Kartosfel-
lieferanten unverzüglich zu übergeben haben,
falls dies noch nicht geschehen sein sollte.

Im übrigen werden die Kleintierhalter
erneut darauf hingewiesen. daß eS strengstens
verboten ist. Speisekartosseln zu verfüttern . Wer.
Speisekartosseln für die KlcintierhaUnng ver¬
wendet, macht sich einer gröblichen Verlehuna
seiner Pflichten gegenüber der Alleeimsinheit
schuldig. '

sind. Gar oft hat das mit Möbeln verstellte Trep¬
penhaus schon die Wasjerzusuhr so behindert, daß
das Hans hcrunterbrannte . Deshalb nicht räumen
sondern helfen!

Nicht jeder Brand ist sofort zu löschen. Oft muß
man 2, 3 oder auch 4 Stunden dem Feuer Wider¬
stand leisten. Ter Lohn ist die Erhaltung der Woh¬
nungen. Alle  Volksgenossen, die nach Angriffen
die Straße bevölkern, müssen  sich unbedingt
bei der Brandbekämpfung einsetzen. Sic sind dazu
nach dem Gesetz verpflichtet. Jeder Polizeibeamte,
jeder RLB . - Amtsträger , jeder Führer eines
Sslbstschutzbercichs und jeder Luftschutzwart kann
sie einsetzen. Wer den Anordnungen dieser Per¬
sonen nicht sofort nachkomml, setzt sich der Gefahr
der Bestrafung  aus . — Aber es gibt noch
einen viel wichtigeren Grund, sich bei der Brand¬
bekämpfung zu beteiligen: mau lernt dabei, wie
man es machen muß, um auch gefährlich erschei-
nende Brände niederzukämpfen. Diese Erfahrung
kann sich aber schon beim nächsten Angriff im
eigenen Hause als höchst wertvoll erweisen. Denn
wie überall, so gilt auch bei Luftangriffen die
alte Wahrheit, daß erst die Erfahrung den Mei-
ster macht. N. H.
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(2. Fortsetzung'-
Du hast recht, Enke. I » Len yeungrn « uro-

stunden ist mir die Gewißheit geworden, daß ich
Noje die Rechenschaft schuldig bin. Auch ihrer
Mutter bin ich sie schuldig. Nnd wen» ich in der
Hauptsache auch nur «uichaper gewesen bin und
oft eine wenig rühmlich« Roll» geipiel» dab«. lo
ist das kein Grund , dir Feder hiumlegen chsrnde
weil ich nicht so sehr von m!e. Iimdern «>»n an¬
deren zu schreiben habe, die ««ötzer sind ale ich,
will ich versn-i en, ibnen in diesen Blättern Blut
und Lebe» zu a-l'en. Maa von der Mannes»
Herrlichkeit und der väterlichen i' - .slborkeit des
Iahst Lorenz ruhig e*was abbröckeln.

So will Ich beginnen. Draußen gebt ein feiner
Landreoen n'eder. der eiv"m das k.-rnm^-oll-n
Busch und Unterholz verleidet. Möoen die näch¬
sten Stunden darum dem Schreibtiscĥ — nein,
Anoela gehören.

U->ber den Anfang will ich mir nicht lange den
Kopf zerbrechen. Ich setze den Brief von Henning

-Utermarck hierher, weil er den Stein ins Rollen
gebracht hat.

„In diesem Juli werden es zehn Jahre , daß
der Unteroffizier Lorenz dem Vize Utermarck das
Leben rettete, ohne Dich wäre in-in Ende ein
Grab in der Champagne gewesen. Wenn Dir an
einem Wiedersehen mit einem alten Kricgsk"me-
raden etwas liegt — ach. es ist ja alles Unsinn,
was ich da schreibe. Denn ich weiß, daß wir in¬
nerlich genau so zueinander sieben wie in iener
Zeit, als man jede Stunde wie ein Gottesaeswenk
emvfand. Ich mochte Dich wieder um mich hoben;
nicht ein einziges Mal haben wir un» seit Deinem
Lararettbesuch in S -mide aesel"m. Da ein Bauer
in der Erntezeit nicht gut feine Scholle, auch wenn
ibm nicht viel davon geb-mt. verlassen kann, mußt
Du zu ibm kommen. Du fährst nach
münde. Van dort ist W^-denke-* leicht mit d-m
Postauto zu erreichen. Ein '->e Tao« mutzt Dir
mir. mußt Du uns nnd unseren Erinnerim - m
schenken. Ich verspreche Dir auch daß ich Dir
nicht mit Darckesbezeuonnoendie lß"!t „«-"' "" "n
werde. Ueber das dnmmerbaftioe L-^m . in d-m
man sich manchmal nur schwer"mrechtsindet. wüs¬
ten wir miteinander svrechen D!ell->!cht kann d-r
Kaufmann dem Bauern in e!n»r o,ß
die ihm Sarge macht, emen an̂ n Not geben, Gm
noch einmal, wenn auch nur w'>'" -'' aftllck>. ,>-4
Leben retten. Meiner T' rmi mAt Du ein w'»-
komme- "r Gast sein. Ich habe ihr schon oft u-m
meinein besten Kriegskameraden erzählt. Also
komm!"

Halb Versunkenes holte der Brief wieder keri-or.
Hinzu kam, daß Henning Utermarck sich offenbar
in wirtschaftlicherBedrängnis befand; ein guter
Rechner war er nie gewesen. Wenn es in meiner
Macht stand, wollte ich ihm gern helfen. So habe
ich mich nicht lange besonnen, sondern bin, als
mein Urlaub begann, nach Warnemünde gefahren.

Was Henning übrigens von der Lcbensrettung
schreibt, ist stark übertrieben. Ich habe nur getan,
was jedey andere in meiner Lage auch als seine
verdammte Pflicht und Schuldigkeit angesehen
hätte.

Es war im Juli sechzehn bei Tahure. Das Re-
giinerllchatte einen großen Abschnitt zu halten,
weil Verdun Divisionen schluckte: zudem hatte die
große Auseinandersetzung an der Somme begon¬
nen. Eine gewaltsame Erkundung war befohlen.
Es sollten Gefangene eingebracht werden, weil
der Regimentskommandeur berichten mußte, ob
der Franzmann neue Divisionen eingesetzt hätte.
Vizefeldwebel Utermarck war zum Führer der
Patrouille bestimmt. Er ging durch den Graben
und sprach mit den Leuten, die teilne' men sollten.
Die Patrouille bestand aus einem Vjze, einem
Unteroffizier und zwölf Mann.

„Hast du Lust, den nächtlichen Spaziergang mit¬
zumachen?" fragte er, als er an meinen Unter¬
stand kam.

Ich habe mich sofort bereit erklärt, denn sch
konnte den Vize gut leiden: wir waren auch nach
seiner Beförderung Freunde geblieben.

Die Patrouille 'mißglückte gänzlich. Wer die
Schuld hatte? Ersatzreservist Heimburg? Aber
konnte er dafür, daß er vor dem Drahtverhau
des Gegners einen Hustenreiz bekam, der i
einfach nicht unterdri' ^en liest, auch nicht, wenn
er den Tod herbeirief? Ein eisiger Schreck durch¬
fuhr uns , als Heimburg aufbellte. In der nächsten
Sekunde antworteten die Maschinengewehre, die
ganze Front schien lebendig geworden zu sein. Es
gab nur eins : Sofortige Umkehr! Aber zurück- ^
robben! Nicht den Kops heben, denn die Geschoß- >
garbe lag haarst' ms über uns . Es gab Verwund
dete, die mitgeschafft werden mußten, .stobst!"
Ich erkannte Utermarcks Stimme. Er bildete den
Schluß. Ich kroch einige Schritte' zurück. Ein
Schuß war ihm durchs Knie gegangen, hatte wohl
eine Ader verletzt, denn ich fühlte, daß sein« Hole
ganz naß von Blut war . Mit dem Brotbentel-
band habe ich das Bein abgsbnnden, und dann
haben Kamerad Böhm und ich ihn Zoll für Zoll
zurückgeschleppt. Oft mußten wir regungslos lte-
genbleiben, weil Lcuchtraketen die Nacht znm Tage
machten. Länger als zwei Stunden haben wir zu
der kurzen Strecke bis zum Graben gebraucht.
Utermarck kam noch in derselben Nacht nach dem
Feldlazarmt Semide. Als wir in Liry in Ruhe¬
stellung waren, bin ich an einem Nachmittag durch
das Wäldchen bei Urseuil gewandert und habe ihn
besucht. Es ging meinem Freund nach gar nicht
gut, er lag in hohem Fieber, und ich wußte gar
nicht mal, ob er mich erkannte. Am nächsten Mor¬
gen sollte er abtransportiert werden. Der Sani¬
tätsgefreite zuckte die Schultern.

Seitdem habe ich Utermarck nicht wiedergesehen.
Doch wir sind brieflich miteinander in Verbindung
geblieben. Er schrieb meistens Anfang September,
wenn sich der Tag von Esternay jährte, den wir
auch zusammen durchlebt haben.

Ich freute mich ehrlich auf das Wiedersehen.
In Warnemünde studierte ich wegen der Postanto-
Verbindung das Kursbuch und fand Wredenb-ck
auf der Karte, die im Kurhaus ausbing. In
einem zweistündigenMarsch mußte das Dorf auch
zu Fuß zu erreichen sein.

Mich bei Henning anmelden? Wozu? Ich wollt«
nicht wie ein feierlicher Gast empfangen werden.
In der Nacht vor meinem Bestich träumte mir
von dem blutjungen Leutnant Ladewig: , bei
Maure in der Gegend von Somme-Py guckte er
aus einem Unterstand und war doch schon zwei
Jahr « vorher am Bahndamm von Csternay ge¬fallen.

tFortletzuna solgt.»



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt melöet

Der Radrennveranstaiter Richard Heyne
der mit Stuttgart als Rennfahrer bekannt wurd,
»nd in der Avise ^ Radrennen in der Stadt¬
halle organisierte, ist hier im Alter von 49 Jah¬
ren gestorben.

Die verehelichte Gertrud Fichte von Stutt¬
gart , die ein sittenloses Leben führte und ihr«
drei Kinder in unglaublicher Weise verwahrlose»
lieh — sie sogar schlug, wenn sie vor Hunger um
Brot baten — wurde zu sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt und sofortm Haft genommen.
^ Besonder« Baumaßnahmen im Gau

arg. Stuttgart . Unter dem Leitgedanken „Bau¬
liche Probleme des europäischen Raumes im
Kriege '̂ hatte der NSBDT -, Fachgruppe Bau¬
wesen, seine Mitglieder sowie eine Zahl von
Gästen zu einer Vortragsreihe eingeladen. Das
erste Thema: „BchelfSwohnungsbau für Luft-
kriegsbetrosfene — Das Deutsch« Wohnungs-
Hilfswerk" führte in di« baulichen Ausgaben
unserer Gcgemvart, Gaufachwalter Regicrungs-
baumeister Blind,  dem als Geschäftsführer
des Gauleiters als Gauwohnuugskommissar di«
Erstellung der Behelfsheime in un!«r«m Gau
obliegt, erläuterte an Hand von Lichtbildern
di« für unse/en Gau, unser Klima und unsere
LebenZgewohnbeiten vorgesehenen Typen die
durch das Steildach und durch ein« and«r«
Grundrihgestaltung vom Reichstyp abweichen.
Der Redner gab noch bekannt, daß die Fach¬
gruppe Bauwesen im NSBDT . «in „Insti¬
tut für Hauswirtschaft und Wohn¬
kultur"  einrichten werde, das praktisch« For¬
schung aus dem Gebiete der häuslichen Arbeit,
der Haushaltmaschinen, der Inneneinrichtung
»sw. treiben lolle.

ReqierungSbaumeister Haisch  berichtete über
behelfsmäßige KrienSbanweis« bei Industrie¬
bauten und wies nach, daß mit dieser Art zn
bauen, jetzt im Kriege auf dem geringsten Ranm
unter bedeutender Einsparung von Arbeitskräf¬
ten und Materigl die größtmögliche Produktion
von Kriegsgiitern erzielt werden kann. Der
Vortrag von Professor Dr . Pirath  von der
Stuttgarter Technischen Hochschule über Ver¬
kehrsproblem« itr einem europäischen Großwirt-
schaftSranm zeigte auf, wie sehr die Verwirk¬
lichung des europäischen Großwirtschaftsraumes
abhängig ist von der hinreichenden Raumübe»
winduna durch die Verkehrsmittel.

Zum Abschluß sprach Professor Wippking-
JürgenSmann  von der Technischen Hoch¬
schule Berlin über „Landschaftsgestaltung, Land¬
pfleg« ist Volkspslege". Er verwies auf die
Pflege de? Landes durch deutsche und germa¬
nische Völker in Jahrtausenden und zeigte an
Hand von Lichtbildern das Ergebnis dieser
Landschaftsgestaltung, das nicht zuletzt in einer
bedeutsamen Ertragssteigerung des Bodens »n
sehen ist Die Planungen des Reichsführers ff,
die in einigen Beüvielen angeführt wurden,
versprechen auch im Osten die Gestaltung deut¬
scher, grüner und fruchtbarer Landschaften, die
dann dem deutschen Menschen auch eine Heimat
fein werden. '

Da « KriegSverdienstkretn für Eisenbahner
Stuttgart . Auf einer Reis« durch die vom

Luftterror besonders heimgesuchten Reichsbahn¬
bezirke traf Staatssekretär im Reichsverkehrs¬
ministerium Dr Ganzenmüller  in Stutt¬
gart ein. Nach einem Besuch bei Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  besichtigte er , eine
Reihe von Betriebsstellen und Werkstätten-
anlaaen. - sowie Reichsbahnschnlen und Sozial¬
einrichtungen im Bezirk der Reichsbahndirektion
Stuttgart und sprach im Rahmen eines Ve-
trieh-"' ivvells von 2000 Eisenbahnern, wo er von

ReichsbahndirektionSpräsident vtroevr »e-
griißt wurde. Er stellte dabei mit Stolz fest,
wenn es bisher stets gelungen sei, nach Terror¬
angriffen den Verkehr in Gang zu halten, so sei
dies der entschlossenen und tatkräftigen Hal¬
tung des deutschen Eisenbahner« zu verdanken,
der in vielen Fällen ohne Zögern das eigene,
i» Flammen stehende Hau» verließ, um pflicht¬
gemäß Störungen im Eisenbahnbetrieb durch
Feindeinwirkung zu beheben. So hart der Ein¬
satz auch oft sei und werden möge, wir seien noch
härter ! Aus dieser Haltung erwachse der Sieg
über den Bombenterror

In einer cuidriuglichen Verpflichtung »um
letzten Einsatz für Führer und Volk veriündete
der Staatssekretär den Leitfpruch für alle Eisen¬
bahner : Immer bereit sein! Zahlreiche schwä¬
bische Eisenbahner, die bei feindlichen Luft¬
angriffen sich besonders bewährt haben, dursten
aus der Hand des Staatssekretärs KriegS-
verdien st kreuze  1 . und 2. Klasse und
Kriegsverdrenstmedaillen entgegcnnehmen.

Der Stoßtrupp erlebt sein« schwäbisch« Heimat
Stuttgart . Der zur Zeit in Stuttgart weilend«

schwäbische Stoßtrupp erfuhr auch bei seiner
Fahrt durchs schöne RemStal  am Sonntag
vieles an herzlicher Freude und Anhänglichkeit.
In Vertretung des Gauleiters hieß Kreisleiter
Oberbereichsleiter Dickert (Waiblingen ! die
Soldaten mit ihrem Führer , Ritterkreuzträger
Oberst Friker,  willkommen. Ter Dank des
StohtruppführerS , für den überwältigenden
Empfang im RemStal schloß.auch die Freude
über den so herzlichen Empfang der Bevölke¬

rung ein. In Schnait  bot der Silcherchor
den Soldaten mit seinen Liedern heimatliche
Klänge, nachdem st« vorher das Geburtshaus und
das Mnseum des schwäbischen Volksliederkom¬
ponisten besichtiqt hatten. In Geradstetten
wurde der Nachmittag, dank der guten Vorbe¬
reitungen der NSB ., „arg gemütlich" und der
Dank der Heimat fand dann in Schorndorf bei
der öffentlichen Kundgebung in der Kunkclin-

. Halle gesteigerten Ausdruck in der Begeisterung,
die den Stoßtrupp beim Einmarsch in die ge¬
schmückte Halle empfing. In einer Ansprache be¬
tonte Oberst Friker , genau wie di« Front müsse
auch die Heimat stet» nur ein Ziel vor Augen
haben: den Sieg!  Auch Kreisleiter Dickert
gab seiner unbedingten Siegeszuversicht Aus¬
druck. In den schönen Kantineräumen eines
Schorndorfer Werkes fand dann der Sonntag
einen frohen Abschluß.

Am Montag besichtigte der Stoßtrupp «inen
großen Stuttgarter Betrieb,  wobei «r
von dem Betriebsführer herzlich willkommen ge¬
heißen wurde. Hier vertrat Kreisleiter Ober-
ssereichsleitcrFischer  den Gauleiter . Oberst
Friker fand während der Werkpause Gelegenheit,
in packenden Worten den Gew^ nschaftSlinn zwi¬
schen Front und schaffender Heimat , b- seelt vom
unerschütterlichen Vertrauen zum Führer , her-
auszustellen.

Ludwiasburg. Am Montag beging der in
naturwissenschaftlichen Kreisen bekannte Mini»
sterialamtmann a. D. Karl Feitel  seinen
70. Geburtstag . Er verlebt« feine Jnaendiahre
ln Ludwigsbnra Zn Beginn de? Jahrhunderts
hat er an den Chinakämpfen teilgenommen

^Hansel und Gretel " im Württ . Staatstheater
Der ganze wundersame Zauber der deutschen

Märchenwelt klingt aus in der Wiederaufnahme
von Humperdincks  Märchenspiel „Hansel
und Gretel ", das unter der Spielleitung von
Albin Swoboda  und der Stabführung von
Josef Dünn wald  zum Weihnachtsmärchen
der StaatStheater bestimmt ist und in dieser
schönen Form der Wiedergabe sicher viel kleinen
»nd großen Kindern über die Weihnachtszeit
große Freude bereiten wird. Richard Bitter-
aus  ist der biedere Besenbinder, eine in Ge¬
sang und Spiel prächtige Figur , daneben El
Paula Bauers  Gertrud unbestimmter und
farbloser. Sehr nett das Geschwisterpaar Hansel
und Gretel , das von Hanna Claust  und Irma
Röster  kindlich heiter und frisch dargestellt
und gesungen wird. Hubert Buchtas  Knusper¬
here ist ein in Maske und Spiel sehr charakte¬
ristisches Herenweib. Vill? kräblick.

Goethe-Medaille für Prof. Dr. Groller. Der stilis¬
ier bat dem ordentlichen Professor Dr . med. Otto
Groller  in Prag aus Anlass der Vollendung
feines 7V. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste um die medizinische Wissenschaft, insbeson¬
dere auf dein Gebiete der Abstammungslehre, die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
lieben.

Lass'tküustler der Reichs»»». Der Präsident der
ObcrpvstdirekttouStuttgart . Stretch, bat im Ge¬
bäude der Obcrvostdirektio» in der Lauteuschtag'er-
Stratze eine Ausstellung eröffnet. In -er Oelge-
mäldc. Aauarelle. Zeichnungen, Plastiken, ferner
Scherenschnitte, Intarsien, kunstgewerblicheund
Vastelarbetten. ausgefiihrt von Veamten. Techni¬
kern. Angestellten und Arbeitern des gesamten Ober-
vostdirektionsbczirks. von der Breiten- und Tiefen¬
wirkung der Liebhaberkuust Zeugnis ablegen.

lloberrefte einer llrechse entdeckt. Vor zwei Jahren
wnröe in der Nähe der Kohlengrube„Kukla" bel
Oslaivan  in Mähren ein grobes Bruchstück einer
Versteinerunggefunden, von der die Fachleute an¬

Ragoid, 23. November 1943

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe Pflegemutter , unsere
gute Tante

Karoline Brenner
grb. Krauß

nach längerem Leiden im Alter von 81 Jahren heute früh
fanst entichlafen ist.

Uni stille Teilnahme bittet im Namen aller Hinterbliebenen
Der Pslegesohn: Heinrich Hannotte,

z. Z. bei der Wehrmacht
Beerdigung Donnerstag , 25. November, mittags 1 Uhr.

Zweren „>, „ . rU 17oo. 1943
Dauriauu »^

Im Rainen aller Hinlerblie-
Vene» danke ich von Herzen für
alle Beweise der Teilnahme beim
Tode unseres lb. Vaters , Groß-
oaiers uns Bruders Johann
Georg seexer , Bürgermeister
>. R . Besonders jür die ehren¬
den Worte am Grabe, dem
Sem.- und Posauncnchor. .
Philipp Seeger , Ltn. d R.

Altheng,tett , 23. Noo. 1943
Danksagung

Jiir alle Liebe und herzliche
Anteilnahme beim Heldentod
uns. lb. unvergeßl. Sohnes und
Bruders Oskar Weist Kan.
bcknken wir herzlich. Bes. den
Ältersgenosfinnen sowie allen
Teilnehmern an der Trauerseier.

Familie Sotthilf Weist.

Nagotd-Jfelshausen,
24. November 1943

Tantsatzung
Beim Heldentod uns. lieben

unvcrgesU. Sohnes u. Bruders
Udoif Raufer, Ossz.-Anm.
habe» wir viel wohltuende
Teilnahme und trostreiche Liebe
erjahren dürfen. Wir sagen
hiermit allen uns.inrngstenDcmk

Samilie Gottlieb Raufer

Eine hochträchtige

Schaffkuh
verkauft

Fricdr . Rometlch, Liebeisberg

UererkUngen ^ o. 43
Simmozyeun
Für die Beweise herzl. Teil¬

nahme an dem schweren Ver¬
luste meines geliebten Mannes,
unseres lb.Vaters ,Uffz.August
Biir , besonders allen, die an der
Trauerseier teilnahmen, sagen
herzl.Dank. Die Gattin : Luise
Biir m.Kindern .Die Mutier:
Agathe Gann verw. Bär, u.
Geschwister

Kaufe noch 29—25 Zentner

Mostobst
E. Harsch, z. Schiff
Calw

>̂ ir grllksn als Vsrlodts

Frida Haha
Karl Strinz

(Zski'sitvi'

KStsnbsoli

tm dlovsmdvp 1943

Setze eine mit dem 6. Kalb
40 Wochen trächtige

Nutz- und Fahrkuh
dein Verkauf ans.
Ludw. Schneller, Oberlengenhardt

Schaffochsen
16A Zentner schwer, verkauft

Johs . Stepper, Oberhaugftett

ES5 -V
iV/5

fir-MK

nahmen, datz es sich um de» stielt einer »rauen
staudenartigenPflanze bandle. Jetzt kam der Zoo-
valäontotoae Dr. Prantl  zu dem überraschende»
Ergebnis, dass der vermeintliche versteinerte Pflan-
zcnrcst in Wirklichkeit der Ncbcrrest einer vorsint¬
flutliche» Eckic a»S der Pcrmzeit ist. Diele selt¬
same Echse, die den lateinischen Namen ..Nao-
faurns"  trägt , kam vor vielen Millionen Jahre»
in Amerika vor und erreichte ricstge Ausmakc. In
Enrova hat sich bas Nevtil nicht entwickelt: nur
spärliche Ucberrcste wurden vor einiger Zeit in
Deutschland und in Frankreich ackundc».

Erstes Neichsausleseiagerfür Musst »nd Kunst..
In Degerndorf  kand daS erste Neichöauslcle-
lagcr iür Mniik und darstellende Kunst statt, 04
Jungen und Madel wurden von der KührnngSstclle
des Berufswcttkamvfesund Begabtenförderungder
DAK. und der HI . einer strengen AnSlcse nnter-
zogcn. wobei auch die Vertreter der Nctcbsknltur-
kauimer gehört wurüe». 20 konnten nach strengster
Vcnrteilnng der Ausbildung dem erstrebten Beruf
als Geiger , Sänger oder Schauspieler
zuaefiihrt werden. Sie erhalte» die Begabtenförde¬
rung in Form einer Stndienbclbllse.

Grosser Erfolg der Württ. Staatstheater in Pretz-
bnrg. Die Württ. Staatstheater führten auf Ei»,
ladnng des Reichsininifteriums für Dolksaufklä-
rung und Propaganda ein dreimaliges Gcsaintgast-
svtel mit Gerhard Schumanns Tragödie „Gu-
drunsTod"  in der slowakischen Hauptstadt
durch. Gerhard Schumanns  Werk und die Auf¬
führung in der Inszenierung von Helmut GcurichS
landen auch dort stärkstes Echo. Nach Berichten der
Pressburger Presse übte die glanzvolle Ausführung
auf die Zuhörer eine» gewaltigen Eindruck ans.
Das festlich gestimmte Publikum überschüttete di«
Darsteller wie den Dichter mit nicht cndenivollcn-
den Beifallsbezeigungen.

Dentsch»s WissenschaftlichesInstitut i« Prekburg
eröffnet. Das Deutsche WissenschaftlicheInstitut in^
Pressbnra, aut Grund des slowakisch-deutschen Kult
ttirvertragcS am t. Juli «84S errichtet, wurde mit
einer Feier im RegiernugSgebäude in Anwesenheit
des slowakischen Ministerpräsidenten Dr . Tnka mit
Ansprachen des deutschen Gesandten Ludtn,  des
Ministerialdirektors Menzel  lals Vertreter des
NeichserzicbuniSministers) «nd des slowakischen
ProvagandacheiS.' Gesandter G ^ spar  eröffnet.

^ Oue/ «ku/tk^en 8po/t '
Klasse-Ringer beim Berliner Turnier

Das Turnier »er Spitzenklassede» deutsche»
R t i! a eri v o rt S in Berlin  wurde «in volle,
Erkola. Jeder der vielen erstklasssaen Kämvte de-
gemerte»te Sutcvauer. Es stegten»n Weitergewicv«
Europameister Nettesheim «Köln) Uber den Deut¬
schen Meister Hertling. im Mittelgewicht Europa-
Meister Schäfer iLudwtgshaleni über Henze tOv-
paui. tm Bantamgewicht« llraum tMaunbcimi über
den Jugendmeister Bokoll «Dortmund!. Schwerge¬
wichtsmeister Müller iBambcrg» über den Hglb-
schwergemichtSmeifterSiebern «Berlin».

Sportler fanden den Heldentod
Hguvtmann Karl Schlenker,  unter der älte¬

re» Generation der württcnibergtlchc» Leichtathleten
als Mitglied der Stuttgarter Kickers'bekannt. Kart
den Fllegertod. In den Jahren 1S28 bis I0S8 zählte
Schlenker zu Württembergs besten » ugelstossern
»nd Zehnkämpfern. — Der MB .-Stürmer Engel,
der in der Gebietsmannschaft der württembergtsch«»
Hitler-Jugend und tm lebten Jahr ln der Gau-
klassc-Elf des BsB. Stuttgart sich als «über» talcu»
tlerter Fußballspieler erwies, starb an »er Ostfront
den Heldentod. — Malor Lemv «Nürnberg », einer
der besten deutschen Künskämpier, Teilnehmer au
den Olvmvifchen Spielen und an mehreren Länder-
kämpfc». starb Im Osten den Heldentod.

Eine Sviclkperre Im Frauen Handball ist po» der
NcichLsportstlbrung auch diesmal sür die Winter-
monate erlassen worden. Sic dauert vom 1. Dezem¬
ber bis z»m Ni. Februar. Bel günstiger Witterung
könne» Freundfchaftssvicle anSgctragc» werden.

OffeubachS snnge Fechier gewannen zui» dritten¬
mal das „Brüdcr-OclkcrS-Fecütcn" der HI . durch
vier Mannschaftssiege»nd verwiesen die Gebiete
Baden-Elsah. Düsseldorf und Nnbr-Nicderrhci» ans
die nächsten Plätze.

Der Berliner Schlittlchnhclnhsiegte über eine
Pressburger Auswahl im Eisbocken0:2 und acacn
leinen Lokalrivalcn Notwciss4:S. ^ ressbnrgs E's-
hockenmannschaft schlug in einem zweiten Tressen
die kombinierte Mannschaft odn Brandcnburs-
Niesscrscc mit 8:0.

Mctallwcrke vormals Paul Stotz NG. l. L..
Stuttgart . Die am 2U. Dezember stattiindcndc vHB.
soll über die endgültige Abwicklung des linier-
nehmend und die Verwendung der freien Nüttel
Beschluss sassc».

Der Sondcrznfchlag für Gerste darf mit Rücksicht
aus die durch die allgemeinen Verhältnisse bedingt«
zeitliche Verzögerung noch bis znm M. Nvvcmdci
gewährt werden. Nach diesem Termin ist eine aus¬
drückliche Genehmigung durch Sic Hniivtvercinignng
notwendig.

Neuer Weg zu betrieblicher Leistungssteigerung.
Bon einem neuen Weg zur b̂etrieblichen Lcistüiigs-
stcigeriing wird aus einen, Betrieb tm Gau West¬
falen-Nord berichtet. Dort hat ein junger Betriebs,
führcr. der als Oberleutnant verwundet und »ns
-er Wehrmacht entlasse» wurde, durch die Einrich¬
tung von „Leil'tungskaincradschäftc»" im Betrieb
«inen Weg zu erheblichen ProdnkttbiiSinehrlcisii,»-
gen acfuiiöeu. Dicke LeiktungSkameradschaft nw.satzl
Männer der Betriebsncmeinschaft vom Hilfsarbeiter
bis zum leitenden Ingenieur. Dicke Einrichtung
bat cs ermöglicht, bet der Fabrikation eines, be¬
stimmten Geräts und unter Zugrundelegttiig eines
bestimmten monatlichen Ausstoßes iäbrlich rund
lMtz Stunden an Schwcissarbcitcn. 24 ÜNÜ Stunden
an mechanischen Arbeiten. K?4ü Stunden an Schlaf-
ferarbelten und rund 8000 Kilogramm Material
einznkvarcn.

von 17.34 bis 7.16 Uhr

W.-kresss Vürttvmkvrs Umbü. ULÄkmltvituvs(2. UovK'
asr . kttuttesrt, b'rieclriebstr. L3. VoriLssloiter oml

kVü 8ebs «tv. < Verlag: Hulzwarrnalü VVacdl
6wb8 . Druck : L . (Islselilüger 'scks kuc'Ittlriii'ks' roi t7alv.

kirsisckieirstsTsUe Lslrv

Londerveranstaliuntz

HeoKer
Nli t der : reuungsgruppe Eberle

15 Künstler von Funk , Bühne und VarietL
'schenken Entspannung und frohe Laune

Calw, Freitag, 26. November, 1S.3V Uhr
Turnhalle (Brühl)

Karten zu RM. 3.—, 2.— und 1.50 im Vorverkauf KdF.-
Kreisdienststelle, Bischofstratze2, Zimmer 15, ab Donnerstag,
SS. November, 10 Uhr. — Für telefonische Bestellungen kann
nicht garantiert werden.

Wehrmacht Eintritt frei!
>

Winterhiliswerk des deutschen Volke«
Ausgabe von

Wertscheinen
für Calw. Alzenberg und Kcntheim am Douuerstag , LS. No¬
vember, nachmittags 2- 5 Uhr im NSB . - Geschäftszimmer,

Lalw, Salzgasse. - chlaich,
Orisbeanftragter

Calw,  24 . Noveniber 1943.

Das däSrellengpiel

zplelen clie LükrersnvSrterinnea
cier Tagersckule l4 am 8onntax,
clem LS. dkav., ja cker Lslvver 7utn-
kaile (Srübi ). Lekinn 14 Ukr unci
16 Okr. Kincler 30 ? kz., Lrevacksene
60 Pix ., Utsebrmactii unä k ^ l). brlde
preire . Xarlenvorverkauk : öuck-
kancllung bläuüler uncl l4irckkerr.

ALtte 6« e öeLcMe/e/

Kleinere
Wiese

oder Heide, geeignet für Bienen
stand, zu kaufen gesucht.

Angebote unter K. K. 275 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Junger Kaufmann
(kriegsversehrt, nicht körperbehin¬
dert) vertraut mit allen vorkom¬
menden Büro -Arbeiten, sucht
passende Stellung in mittlerem
Betrieb der metall- oder holzver¬
arbeitenden Industrie . Angebote
unter UZ. 27« an dir „Schwarz.
watd-Wacht".

!I
lorrl ttNLtkeaier j

Aazolii
I4ur 51ittzvock unci

Öonnerstag 7.30 tlbk

u/w «lert

mit 0 I 8 s r 8 LkeckvVa
Qustl biuder

uncl vielen snckeien

Lin muMIroller ? iim au»
cier scbönsn Ltacit Vien.

?ür lugencllicke verboten

A liulturkilm— Wocdenzebau
I

Worslekvar»
Iskrekateion-

ltvrkolt » Ei«
4drd«I» nick»
rvk «n lronnl

Zckin- It « on >>>pi<» t b»nutt,g , -I<»
St- ud. Sckimuti uns «»ninäi, «!» -
SstStnö - vö»" s »im«n ä»n kinNittv« düil»nt>irl,l «lck>ock.

vrdln «!»» I" S«kons»n
. . . . em»rlüüsn rt«a ^A/«ck

Spielzeug
(Burg mit Soldaten ) zu kaufe»

^ Agues Weier, Nagold
Turmstratze4
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